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l've Got Something to Say
Prinzipien dialogischer Sprechaufgaben
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Bedeutsamkeit

ln der Grundschule stellt die Ver-

wendung der englischen Sprache
für die Kinder keine Voraussetzung
für die edolgreiche Verständigung
dar. Die Kinder wissen jedoch be-
reits sehr früh, dass das Erlernen
der englischen Sprache wichtig ist
und es bereitet ihnen viel Freude
(vgl. Diehr/Frisch 2010, S. 158). Um

die Freude zu erhalten, müssen die
Bedüdnisse und lnteressen der Ler-

nenden bei der Auswahl von The-
men und lnhalten für bedeutungs-
volle Sprechaufgaben im Mittelpunkt
stehen. Ausgehend von den für die
Kinder relevanten Themen können
die sprachlichen Mittel ausgewählt
werden, die von den Kindern er-

worben werden sollen und die sie
auf Sprachverwendu ngssituationen

außerhalb des Klassenzimmers vor-

bereiten. Dabei spielt die Einbettung
in einen ansprechenden Kontext

eine wichtige Rolle.

Ergebnisorientierung 
e!

Sprechaufgaben enthalten ein klares ?
kommunikatives Ziel. Die Ergebnis- !
orientierung ist wichtig, da der Eng- I
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lischunterricht der Grundschule zu

einem nachweisbaren Lerngewinn
führen soll, an den die weiterfüh-
renden Schulen anknüpfen kön-
nen (vgl. Mindt/Schlüter 2007, S.6).

Das Ziel dialogischer Sprechauf-
gaben kann z. B. darin bestehen,
die Kinder darauf vorzubereiten,
sich am Telefon mit einer Freundin

oder einem Freund zu verabreden
(- Linda Polte S.32*35) oder nach

einem kleinen Unfall zu erklären, was

ihnen weh tut, um dann Trost vom
Gesprächspartner zu erhalten (vgl.

Diehr 2009).
Solche Aufgaben stellen die Ler-

nenden sprachlich vor eine große
Herausforderung, da sie mehr als
Ein-Wort-Sätze oder Kurzantworten
formulieren müssen. Aus diesem
Grund werden in der Regel mehrere

Unterrichtsstunden benötigt, um die

Lernenden darauf auf spielerische,
motivierende und differenzierende
Weise vorzubereiten.

Lernorientierung

Sprechaufgaben basieren auf Er-

kenntnissen zum Erlernen einer
Sprache. Es hat sich gezeigt, dass
Kinder durch Nachahmung, durch
Bekräftigung und durch das Bilden

von Hypothesen und das Erschlie-

ßen von Regeln lernen (vgl. Beyer/
Gerlach 2011,5.72).

Aus dem Mechanismus der Nach-

ahmung lässt sich schließen, dass

die Sprache, die im Unterricht ver-

wendet wird (von der Lehrkraft oder
Sprechern auf CD oder DVD) sorg-
fältig ausgewählt und an den rezep-

tiven Fähigkeiten der Kinder ausge-
richtet werden muss.

Der Mechanismus der Bekräfti-
gung macht deutlich, wie wichtig die
lnteraktion zwischen Lehrkraft und
Lerner ist. Die Lernenden benötigen
stets eine Rückmeldung zu ihren

Versuchen, die englische Sprache
zu verwenden.

Der Mechanismus der Hypothe-
senbildung zeigt, dass Kinder aktive
Denker sind, die Hypothesen über
sprachliche Regelmäßigkeiten bil-

den, erproben, wieder verwerfen und

umstrukturieren. Die Kinder müssen

demnach zahlreiche Gelegenheiten
erhalten, die Sprache selbst zu ver-

wenden, um zu bemerken, wo sie
noch Wissenslücken haben und
um über sprachliche Regularitäten
nachzudenken. Bei der Entwicklung

dialogischer Sprechaufgaben müs-

sen der Wortschatz und die sprach-
lichen Strukturen also so ausgewählt
werden, dass sie die Kinder fordern,
aber nicht überfordern (lnput).

Bewusstmachende Verfahren un-

terstützen die Lernenden beim Auf-
finden sprachlicher Regelmäßig-
keiten. Die Lernenden benötigen
ausreichend Gelegenheit, die be-
kannten sprachlichen Mittel zu wie-

derholen und zu üben (Output). Erst

dann kann eine flüssige Sprachver-
wendung erzielt werden, in der die
Lernenden für sie relevante lnfor-
mationen austauschen können (vgl.

Nation/Newton 2009).

Authentizität

Aufgaben im Unterricht bereiten die
Kinder auf zukünftige Sprachhand-
lungssituationen vor. ln dialogischen
Sprechaufgaben sollten die zu er-

wartenden Lernertexte idiomatische
Wendungen enthalten und sich an
der Alltagssprache orientieren. Dass

es sich hierbei um kein leichtes Un-

terfangen handelt, zeigt sich an der
Diskussion um dle Frage nach der
Authentizität der gesprochenen
Sprache im Englischunterricht (vgl.

Hughes 201 1 , S.52ff.). Nimmt man
einen Vergleich zwischen Dialo-
gen in alltäglichen Situationen und

Schulbuchdialogen vor, so zeigen
sich hier zahlreiche Unterschiede
(ebd, S. 56 f.). Authentische Dialo-
ge enthalten umgangssprachliche
Ausdrücke, Füllwörter und informelle

Sprache, die von der Standardgram-
matik abweicht. Lehrbuchdialoge
orientieren sich an der Standard-
grammatik und am Standardwort-
schatz.

Da bisher eine Grammatik der ge-

sprochenen Sprache fehlt, erscheint

diese Vorgehensweise sinnvoll (ebd.

S.59). Vermutlich werden jedoch
insbesondere die Erkenntnisse der
Korpuslinguistik zu einer Verände-
rung der Modelltexte in Lehrwerken
führen. Eine Analyse und Auswer-
tung von Alltagssprache deckt häu-

fige und weniger häufig verwendete

Sprachverwendungsweisen auf.

Herausforderung
und Unterstützung im
Gleichgewicht

ln dialogischen Sprechaufgaben
stehen die Lerner mit ihren lnteres-

sen und Fähigkeiten im Mittelpunkt.
Die Lehrperson muss über diag-
nostische Kompetenzen verfügen,
um zu wissen, was die Kinder als

nächstes lernen können und wie viel

Unterstützung sie benötigen. Kinder

sind vor allem dann motiviert, die
englische Sprache zu verwenden,
wenn sie merken, dass sie sich mit

einer bedeutungsvollen Aufgabe
auseinandersetzen, die sie sowohl
kognitiv als auch sprachlich fordert
(vgl. Cameron 2001). I
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